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St<mtér<iu* an £at>man$.

2 i ä p e r 33 r u o t c r

3cb thäte gern mit ben Sßölfen heilen (cum lupis ejulare). eine

cura mootium vel cura lavandi märe mir fehr apportabilis (juträglich).
2Iper roobin, ohne mit ber babnlonifd) fchlechten SEBelt in Sßeribruno,

contagium, ju tommen St. S3eatenberg ift ein fcheener, ÎWatuê ein

noch fcbeenerer unb SRigitlöfterli ber fcheenfte 9iame ; apper ba roimmelfe unb

frablej fon Reiben unb S)iepublifancrn unb SReffermterten. Qrh roirbe nur
Srhbott unb Sd)anb erlaben, mennfi fungen: Sört brohen auf ber Slip,

roo ber ©ugger fcheen fingt, bort banst ber SBalbpruoter, pife em b'Kutte

ferfrhpcingt." 2Ujo bleib* ich brunten mit bem $urifol)l ; benn mir ©eifrhlichte

baffen niajt gut in Kuhtörter uub %iber, roeil mir bie ferfchiebenen 33äärs

lein, fo ftd) per Otnnberouh jufammenfepparieren, fteeren unb auf ber

SÇromenabibuê fdjenieren fönnbten.

Much ift eë niel ju theiet 4 unfer 1, roeil mir ohne Kräpftt unb

Knepfli 3reit= unb Sampêbor nicht geherig fafchßen tonnten. Saher bleibe

ich in ber Qeüe unb bente : Parvo vivitur bene, roomit ich nebft ©rufe

unb Seijenbett ferpleifae

tuus tibi semper inlimissimus
Frater Stanislaus.

$ ä l i à) ï c 1 1 e u.

Qn Sotbartngen brunten unb im Êlfaft,

Sa macht man gegenwärtig nicht fo fchnell Spafe.

6ê ift ber 3roûng8paf? eine Sßaffton,

§eifet Seibenfcfcaft, bie niel geärgert fchon.

Ser Skfe ift an ber ©renje fehr oerhafet,

SBeil auf Stoffanten ftreng er lau'rt unb pafet.

Soch foll ber 3raangëpafe nützlich fein auch fehr,

Tenu feit bem ïtofe paffirt ber SBaggon leer.

Ser Stofe ift ber ©efunbheit unerläfelich :

Senn oljne Stofe roär' ber granjoê u n p ä fe l i d).

S^ttjelïuttjcn.
Ä. taufte einen roeichen giljhut; reoolutionät! SBarum nicht einen

grauen 3nlinber?
8. hat Schiller« Kabale unb Siehe" beftellt. Saê ift eine ÎInfpielung

auf ben ^ofmarfchall. 9îotirt!
6. hat gelungen: eine feite 33urg ift unfer ©ott!" Unfer ©ott ift

aber nicht berliner Stabtbürger. Üllfo giil)lung mit bem Sluélanb! Skrratb.
SRota V.

î>. raucht ßigaretten. gtanjofifcheS SBort, franjöfifche ©efinnung, §och=

nerrath. 9!ur SRollfanafter ift patriottfeh.
8. ftubirt itftronomie. Sie Sonne ift foêmopotitifd). dahinter fteett etroaê.

fi. heifet granj, ©efährliche Klangfarbe; fann er nicht SBalbemar heifeen?

©. l)at Skilchen gepftüctt. Skilchen roaren Sfiapoleonê Siehlingêblumen.
Sa tjaben mir«.

§. hat eine rotlje ïïîafe, roeifeen §embfragen unb roill nun gar eine

blaue SBrille tragen. Sricolore! @el)t nicht!

3- fpielt bie Ouoerture jur roeifeen Same. SBer hat fte Eomponirt?

Sin granjoê! Unb ba foll man bie ©ebulb nicht »edieren?
R. tranf brei Sejiliter SBaabtlänber. SBelche Sprache rebet man bort?

SBer ift fo botnirt, bafe er Dîichtë meift? SBatum trinft ber Kerl nicht

Scbroarjroälber
8. hat ein 3immetfamin einrichten laffen? $n roelchem Sanbe ift biefer

Unftnn Sitte? SRotirt!

3W. hat nur ein einziges 93laê 33ier getrunfen. Saê thut tein beutfeher

Seutfdier.
91. hat jroei Stunben lang freunblich mit Seutfdjen geplaubert unb

geladjt. Saë ift ein Spion. Sluch bie Seutfchen finb neibächtig. SDÎan tann

bie SPntetlanbsliebe nie ju roeit treiben.

O. hat bie Sorelei gefungen. Sie Corelei hat §eine gebichtet. §eine

ift in Storië begraben.

&. gab 14 granten für ein Spanfertel auë. §ätte er für biefeê ©elb

nicht bie Kölnifdje" abonniren fönnen? Sonberbar.

3t. hat bie photographie beê geftorbenen Kaiferê getauft. SBoju eigen»

thümlich!

®. heifet Siebenfe|er. Sßatum tann er nicht fiehmann heifeen ober

Schulje?

£. ftanb bei Sädingen auf ber SRbeinbrücte. aille SBaterlanbêfreunbe

roerben auf biefeê unheimliche Subjett aufmertfam gemacht. S)aê Steden'

bleiben jiemt fid) für Unfereinê, nicht für Silnbere.

tt tauft einen SJäbefer non Sübbeutfchlanb. 3rha!

SB. befteüte ein ßaniarhröbehen. SHufelanb? 9]ihiliften? $olen? Kofaten?

SDtir bâmmert'ê.

8S. trägt SBaumroolle in ben Ohren. 6r ^afet cê, unê reben ju hören.

H. bat e§ jugegeben, bafe feine Sdjroefter eine roelfche ©ounernante hat.

0 Sobom unb ©omorrha!

hat geftem im Qhiui gellatfeht, alê SHabemotfeUe ïricolette ben

3o!enritt gemacht.

3. fieht fo unnerbäcbtig auê, bafe burchauê nidjtê ju bemerten ift. Stber

gerabe baê ift nerbächtig.

grau: Silber 2)tann, alê roir nor nierjig 3abren auf unferer §od>

jeitêreife einen $afe brauchten, ba hiefe eê, baê bebeute Krieg. Unb jet^t

nertangen bie Seutfchen Sfjäffe um beê griebenë roillen, Saë oetfteh' ich nicht."

m a n n : 3cb aud) nicbt."

jLudj fin SttUUben.

îDîaler Schmier heherrfcht bie Sanbfchaft eben,

SBie baê ©enre auch nom füllen Sehen.

SfJîalt im £)intergrunbe bie SRuine,

Socb im Sßorbergrunbe malt §eu Schmier

©ne Sratrourft, eine älpfelfme,

Unb baju noch eine glafche S3ier.

Srottttner Setruß.

3n St. ©allen rourbe ein SDtildjmann roegen fpftematifcher gälfehung

ber SDÎilch heftraft. 6r entfchulbigte fid) bamit, bafe ein £hierarst ihm ge<

rathen habe, jur Skrbefferung (follte eê nid)t häfeen : «ßerroäfferung ber

OJÎild) Sßaffer jujugiefeen. Soroeil bie 3eitungen. SBir roiffen aber nod) mehr.

ein Sheehänbler roar mit feinem SBerbienft nicht jufrieben. Sa

betete er ju feinem Schugpatron, bem ^eiligen Surrogatuê, unb biefer erhörte

iljn. Srei dächte hinter einanber erfebien er ihm im Traume unb fpraa^

golgenbeê : Stehe jur 3eit beê SReumonbê um ÛJÎitternacbt auf, hefprenge

ben SBoben Seineê 3'mmerê mit geroeihtem SBaffer unb fehre bann allen

Stauh forgfam jufammen. Siefen Staub roirf in Seinen %b«e unb fprich

baju : Hocuspocus Abacadabra, bann lege Sich nieber unb roarte bie

golgen ah." Ser 3:hechänbler befolgte forgfam baê ©ebot beë ^eiligen,

mifebte unter jebeê Sßfunb ïhee ein SBiettelpfunb Staub unb rourbe ein

reicher SUÎann.

ein SB e t nh ä n b l e r batte mehrere gäffer noU fauren SBeinë. Sen
tann man feinem Süienfchen noifehen," fagte ber geroiffenhafte SDlann, lieber
roiü id) felbft Schaben leiben unb 3lUcê fortgiefeen." 3"f«Uig ftanb im KcUer

eine grofee Kufe, roelcbe halb mit SBaffer angefüllt roar. 3" bh]e gofe er

fofort ben SBein hinein, unb fühlte Tich baburch fehr erleichtert, eben roollte

er bem §auêfnecht befehlen, bie halb mit SBaffer, halb mit faurem SBein

angefüllte Kufe auëjugiefeen, alë eê ihm einfiel, baê ©emifch ju toften. Unb

fietje ba 3efct fanb cr eë rounberbar roohlfchmedenb. Son nun an bereitete

er feinen SBein immer auf biefe SBeife ju, nerfaufte i^n ju jinilcn Siretfen

unb rourbe ein reicher HJiann.

8«rwf an be» ^efrtner Sibcrûliêmuê :

Stopp a nie

Stanislaus an Ladislaus.

Liäper Bruoter!
Ich thäte gern mit den Wölfen heilen (cum lupis Hulsre). Eine

cura moolium vel cur« l-zv-zncli wäre mir sehr apport-zbilis (zuträglich).

Aper wohin, ohne mit der babylonisch schlechten Welt in Berihruno,

contaZium, zu kommen St. Beatenberg ist ein scheener, Pilatus ein

noch scheenerer und Rigiklösterli der scheenste Name avver da wimmcltz und

krablez fon Heiden und Republikanern und Reffermierten, Ich wirde nur
Schbolt und Scharia erlaben, wcnnsi sungen: Dort droben aus der Alp,
wo der Gugger scheen singt, dort danzt der Waldpruoter, piß em d'Kutte

serschpringt," Alzo bleib' ich drunten mit dem Parisohl: denn mir Geischlichte

baffen nicht gut in Kuhrörter und Pader, weil wir die ferschiedenen Bäär-
lein, so sich per Randewuh zusammensepparieren, steeren und aus der

Promenadibus schenieren könndten.

Auch ist es viel zu theier 4 unser 1, weil wir ohne Kräpfli und

Knepfli Freit- und Sampsdcix nicht geherig saschven könnten. Daher bleibe

ich in der Zelle und denke : parva vivitur bove, womit ich nebst Gruß
und Leisenbett ferpleibe

tuus tidi sswper ilitiwi5!5imuz

Erster Stanislaus.

P à h l i ch k e i t e u.

In Lotharingen drunteu und im Elsaß,

Da macht man gegenwärtig nicht so schnell Spaß.
Es ist der Zwangspaß eine Passion,

Heißt Leidenschaft, die viel geärgert schon.

Ter Paß ist an der Grenze sehr verhaßt,

Weil aus Passanten streng er lau'rt und paßt.

Doch soll der Zwangspaß nützlich sein auch sehr,

Denn seit dem Paß passirt der Waggon leer.

Der Paß ist der Gesundheit unerläßlich :

Denn ohne Paß wär' der Franzos unpäßlich.

Spitzelkuchen.
A. lauste einen weichen Filzhut ; revolutionär! Warum nicht einen

grauen Zylinder?
B. hat Schillers Kabale und Liebe" bestellt. Das ist eine Anspielung

auf den Hosmarschall. Notirt!
C. hat gesungen: Eine seste Burg ist unser Gott!" Unser Gott ist

aber nicht Berliner Stadtbürger. Also Fühlung mit dem Ausland! Verrath.
Nota V.

D. raucht Cigaretten. Französisches Wort, französische Gesinnung,
Hochverrath. Nur Rollkannster ist patriotisch.

E, studirl Astronomie. Die Sonne ist kosmopolitisch. Dahinter steckt etwas.

ss. heißt Franz. Gesährliche Klangfarbe: kann er nicht Waldemar heißen?

G. hat Veilchen gepflückt. Veilchen waren Napoleons Lieblingsblumen.
Da haben wirs.

H. hat eine rothe Nase, weißen Hemdkragen und will nun gar eine

blaue Brille tragen. Tricolore! Geht nicht!

I. spielt die Ouverture zur weißen Dame. Wer hat sie komponirt?
Ein Franzos! Und da soll mon die Geduld nicht verlieren?

k. trank drei Deziliter Waadtländer. Welche Sprache redet man dort?
Wer ist so bornirt, daß er Nichts meikt? Warum trinkt der Kerl nicht

Schwarzwälder
L, hat ein Zimmerkamin einrichten lassen? In welchem Lande ist dieser

Unsinn Eilte? Nolirt!

M. hat nur ein einziges Blas Bier getrunken. Das thut kein deutscher

Deutscber.

N. hat zwei Stunden lang sreundlich mit Deutschen geplaudert und

gelacht. Das ist ein Spion. Auch die Deutschen sind verdächtig. Man kann

die Vaterlandsliebe nie zu weit treiben.

O, hat die Lorelei gesungen. Die Lorelei hat Heine gedichtet. Heine

ist in Paris begraben.

Q. gab 14 Franken sür ein Spanferkel aus. Hätte er sür dieses Geld

nicht die Kölnische" abonniren können? Sonderbar.

R. hat die Photographie des gestorbenen Kaisers gekaust. Wozu

Eigenthümlich!

S. heißt Siebenketzer. Warum kann er nichl Lehmann heißen oder

Schulze?

T. stand bei Säckingen aus der Rheinbrücke. Alle Vaterlandssreunde

werden auf dieses unheimliche Subjekt ausmerksam gemacht. Das Stehenbleiben

ziemt sich sür Unsereins, nicht sür Andere.

U kaust einen Bädeker von Süddeutschland. Aha!

V. bestellte ein Caviarbrödche». Rußland? Nihilisten? Polen? Kosaken?

Mir dämmert's.

W. trägt Baumwolle in den Ohren. Er haßt es, uns reden zu hören.

X. hat es zugegeben, daß seine Schwester eine welsche Gouvernante hat.

O Sodom und Gomorrha!

U, hat gestern im Zirkus geklatscht, als Mademoiselle Tricolette den

Jokcyritt gemacht.

Z. sieht so unverdächtig aus, daß durchaus nichts zu bemerken ist. Aber

gerade das ist verdächtig.

Frau: Aber Mann, als wir vor vierzig Jahren auf unserer

Hochzeitsreise einen Paß brauchten, da hieß es, das bedeute Krieg. Und jetzt

verlangen die Deutschen Pässe um des Friedens willen. Das versteh' ich nicht."

Mann: Ich auch nicht."

Auch ein Ztillleven.

Maler Schmier beherrscht die Landschaft eben,

Wie das Genre auch vom stillen Leben.

Malt im Hintergrunde die Ruine,

Doch im Vordergrunde malt Herr Schmier

Eine Bratwurst, eine Apfelsine,

Und dazu noch eine Flasche Bier.

Frommer Betrug.

In St. Gallen wurde ein Milchmann wegen systematischer Fälschung

der Milch bestrast. Er entschuldigte sich damit, daß ein Thierarzt ihm

gerathen habe, zur Verbesserung (sollte es nicht heißen: Verwässerung der

Milch Waffer zuzugießen. Svweil die Zeitungen. Wir wissen aber noch mehr.

Ein Theehändler war mit seinem Verdienst nicht zufrieden. Da

betete er zu seinem Schutzpatron, dem heiligen Surrogatus, und dieser erhörte

ihn. Drei Nächte hinter einander erschien er ihm im Traume und sprach

Folgendes : Stehe zur Zeit des Neumonds um Mitternacht aus, besprenge

den Boden Deines Zimmers mit geweihtem Waffer und kehre dann allen

Staub sorgsam zusammen. Diesen Staub wirs in Deinen Thee und sprich

dazu: Itoeuspocus ^bscs6abrg, dann lege Dich nieder und warte die

Folgen ab." Der Theehändlcr befolgte sorgsam das Gebot des Heiligen,

mischte unter jedes Psund Thee ein Viertelpsund Staub und wurde ein

reicher Mann.
Ein W e i n h ä n d l e r hatte mehrere Fässer voll sauren Weins. Den

kann man keinem Menschen vorsetzen," sagte der gewiffenhaste Mann, lieber

will ich selbst Schaden leiden und Alles sortgießen." Zusällig stand im Keller

eine große Kuse, welche halb mit Waffer angesüllt war. In diese goß er

sofort den Wein hinein, und fühlte sich dadurch sehr erleichtert. Eben wollte

er dem Hausknecht befehlen, die halb mit Waffer, halb mit saurem Wein

angefüllte Kuse auszugießen, als es ihm einfiel, das Gemisch zu kosten. Und

siehe da Jetzt fand er es wunderbar wohlschmeckend. Von nun an bereitete

er seinen Wein immer aus diese Weise zu, verlauste ihn zu zivilen Preisen

und wurde ein reicher Mann.

Zuruf an den Tesstner Liberalismus:

Ltoxp o, nie!
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